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Die Eheleute Dr. Heinrich Haller-Munck und Paula Haller-Munck lebten seit 1923 in Kiel-
Gaarden in der Stoschstraße 1 und führten dort in ihrem eigenen Haus bis November 1938 
eine Drogerie.  
Dr. Heinrich Haller-Munck wurde am 11. Januar 1866 in Deutsch-Krone (Regierungsbezirk 
Marienwerder/ehem. deutsche Provinz Westpreußen) geboren und war Pharmazeut von 
Beruf. Seine Frau Paula Haller-Munck, geb. Munck, wurde am 1. Oktober 1878 in Berlin ge-
boren. Beide waren jüdischen Glaubens. Während der Reichspogromnacht vom 9. auf den 
10. November 1938 wurde die Drogerie völlig demoliert, und der Sohn des Ehepaars, der 
Rechtsanwalt Hans-Ulrich, wurde noch am selben Tag in das Konzentrationslager Sachsen-
hausen eingewiesen, wo er kurz nach seiner Freilassung an den Folgen der Haft verstarb. 
Hans-Ulrich Haller-Munck (*27.07.1900) wurde nur 38 Jahre alt.   
 
Der Familie wurde es nicht gestattet, ihre zerstörte Drogerie zu verkaufen, außerdem verrin-
gerte sich das Einkommen der Eheleute immer mehr, da ein Großteil der ehemaligen Kund-
schaft – aufgeschreckt durch die Nationalsozialisten – nicht mehr bei Juden kaufen wollte 
oder durfte. Hinzu kamen die hohen Abgaben, die Juden an das nationalsozialistische Re-
gime zahlen mussten, sowie die einsetzende „Arisierung“ der jüdischen Besitztümer. So leb-
te die Familie Haller-Munck zunehmend in ärmlichen Verhältnissen und musste aufgrund 
ihrer jüdischen Konfessionszugehörigkeit täglich um ihr Leben bangen.   
 
Im März 1942 erhielt Dr. Heinrich Haller-Munck die Aufforderung der Geheimen Staatspolizei 
(Gestapo), bis zum Ende des Monats die eigene Wohnung zu räumen. Am 15. April wurde 
das Ehepaar schließlich unter entwürdigenden und menschenverachtenden Umständen in 
einer Wohnung des Kleinen Kuhbergs 25 untergebracht.   
 
Kurz vor der bevorstehenden Deportation in das Zwangsghetto Theresienstadt schieden der 
damals 76-jährige Dr. Heinrich Haller-Munck und seine 63-jährige Ehegattin Paula und sie-
ben weitere betroffene Kieler Juden durch Freitod aus dem Leben.  
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